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Ctfitzfnpral?tn zu einer Ho.le, aber .die
Veiftunnen unsekkk Tipen zu unver

gleich!, .Ien t?ittf,liVtt" Machten. ml$t

schien Buffifjchlofftn, diß Irgend ein Lebe,
Wesen I in der Hülle ausixillen kenne.
Und borte dann pkhüch das Feuer aus,
oder wurde es verlegt und es ersolgle der

srazösis.t!e Inkanterie Angriss. dann
krochen au H öl,!! und Granaitrichtern,
Klis hiilbzerschosskiien Unterständen und
nnter zerrisseuen Eandsäckcn unsere bra
ven Musketiere, Grenadiere oder Füsiliere
hervor, faßten die Gewehre fest, wischten
den Staub au den Augen und schlugen
den Angriff ab! Und nicht nur einmal,
nein. Dutzende von Malen haben sie es so

gemackit."
Gegen Schluß der Tarstellung unter

sucht Prinz Oskar die Art und Weise
sowie die Zwecke und Ziele der französ
schen Kriegführung, wie jener gewaltige
Durchbruchsversuch sie widerspiegelt, der

jedem Regiment sehr große Verluste kostete.

Mit einer in ihrer sachlichen Einfachheit

ergreifenden Schilderung wird des der
zweifelten Kampfes um die Höhe 196 bei
Le Mesnil gedacht, die der Heldenmuth
der dort streitenden Regimenter, im rasen
den Artillerie und Maschinengewehrfeuer
am Nachmittag des 18. März den Fran
zosen entriß.

Auf den drei Schluhseiten seiner
Schrift erörtert der Verfaser die Lehren,
die sich aus jenem Heldenkampf ergeben,
und dieQuellen, denen der endliche Sieg
entstammt. Er findet sie in der eisernen

Manneszucht, denn: sie allein giebt den

nöthigen Halt und auch in den schwersten
Lagen stets den Ausschlag." Die Witz
blätter, welche in Friedenszeiten davon

lebten", Strammheit und, militärische
Zucht lächerlich zu machen, um deren Un

Zweckmäßigkeit und Ueberflüssigkeit nach
zuweisen, hat so hofft der Prinz die

Champagneschlacht eines Besseren belehrt;
denn die Armee verdankt ihre unvergleich
lichen Erfolge in der Hauptsache dieser
eisernen Schulung, der Kleinarbeit des

täglichen militärischen Friedenslebens. Er
findet Borbedingungen deö Erfolges fer
ner in der Vaterlandsliebe, die bom ölte
sie Landwehrmann bis zum jüngsten Re
kruten alle Herzen erfüllt", in der Ruhe,
Gewissenhaftigkeit und der bis ins kleinste

gehenden Pflichterfüllung.
Indem der Prinz in dieser für ihn na

türlichen Auffassung die Lehren der

Champagneschlacht aufzeigt, findet er
manches gute Wort. Er legt dem deut
schen Wolke die Rückkehr zum schlichten,
kindlichen Gottesglauben an8 Herz, der
sich in jenen gefahrvollen Wintertagen
herrlich bewährt hat. Jeder, der die

Champagnekämpfe miterlebt hat, sagt
dasselbe: ohne Gottvcrtrauen hätte er die

Zeit nicht überstanden; und wer bis dahin
nicht geglaubt hatte, der lernte es im Gra
natenhagel und Bajonettangriff." Ohne
sich als Moralprediger aufspielen zu
wollen, mahnt er zur Selbstbeherrschung,
zur Schlichtheit im Wesen und Auftreten:

Steuern wir dem fressenden Gift am
Marke unseres Volkslebens, dem aus
schweifenden Leben unserer Jugend, der

Genußsucht!"
Prinz Oskars Büchlein, dessen Ertrag

den Wittwen und Waisen der in der

Champagne gefallenen Söhne der Rhein
Provinz zugute kommen soll, bedeutet,
gerade weil e so schlicht und ehrlich Er
lcbnisse und Gedanken eines jungen Ofsi
zierS wiedergiebt, einen werthvollen Bei
trag zur Geschichte unserer großen Zeit.
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Crden für Bissing.

Der Gcoßherzog von Baden Hai dem

Gcmralobkkst Genkiilgoudkrttkur tn Bel

gien. rhrn. v. Bifling, da! GroKlreuz
mit Tchwertern dcZ Ctbcn Bcrtholdi I..
und dkm Obersten und Kommandanten
don Brüssel, Frhrn. v. Etrachwig. M
Nommantxurkreuz zweiter Klasse mit

Schertern dei Orden! vom Zähringer
Löwen verliehen.

. ,

Holliinder strikt.

DS Berliner Tageblatt' meldet ou!
Amsterdam: Belgischen Flüchtlingen, die

bisher in Olrxnzaal auf Gcmcindelosten

untergebracht und verpflegt wurden, ist

mitgetheilt worden, daß sie vom 1. August
ab nach Belgien zurückkehren müßten
oder in Jnternirungslager gebracht wer
den würden.

.
Tie belgische FreindenlegionSre.

' Auf Wunsch der belgischen Behörden

erwarte sich die französische Regierung be

reit, die in der Fremdenlegion dienenden

Belgier freizugeben, wofern diese darum
ersuche und sofort bei der belgischen
Armee eintreten. ' '

Russische Greuelmärchen.
ThiDoje Wremja' und RusokoZe

Slowo' bringen außer den üblichen
über die angeblichen Bestialitäten

der deutschen Soldaten und über die Be

Handlung der russischen Gefangenen jetzt

noch andere haarsträubende Meldungen,
angeblich auf Grund da Aussagen eine

österreichischen Offiziers, der erklärt ha
den soll, die deutschen Soldaten würden
besonder! dazu angelernt, die russischen

Gefangenen zu martern, zu Tode zu pei
nigen, lebendig zu verbrennen oder zu er

fäusen. Die russischen Soldaten werden

deshalb gewarnt, sich lebendig in FeindeS
Hand zu begeben. Wie die russischen
Soldaten ihren Zeitungen glauben, erhellt

daraus, daß sich massenhaft russische Sol
daten von den Deutschen gefangen neh
men lassen.

'
Der Eiserne Halbmond".

Man meldet aui Athen, daß der Sul
tan eine neue Kriegsauszeichnung geschaf
fen habe, die den Namen Eiserner
Halbmond" trägt und ein Gegenstück des

preußischen Eisernen Kreuzes bilden soll.

Mehr als 5000 deutsche Offiziere und

Soldaten haben diese Auszeichnung schon

erhalten.

, . '
Ernennungen.

Der Oberst D. Graf v. Mchiuschka.

Abschnittslommandeur der Festung Po
sen, hat den Charalter eines General
majors erhalten. Weiter erhielt den Cha
ralter als Generalmajor Oberst z., D.
Criiger-Wieöbade- Inspekteur der Ersatz

Abtheilung der Feldartillerie des 14.

Armeekorps. . .
Tie augenkranken Engländer.

Aus London wird gemeldet: Bei den

hiesigen Optikern herrscht feit einiger
Zeit eine auffallend starke Nachfrage nach

dunklen Augengläsern, die jetzt von die

len männlichen Personen von zwanzig
bis fünfzig Jahren getragen werden.

Ucberall, auf den Straßen, in den

Straßenbahnen u. s. w. sieht man große
Massen von Männern, die mit solchen

Augengläsern herumlaufen. Die Daily
Mail" meint, diese plötzlich epidemisch
auftretende Augenkranlheit habe ihre Ur

fache darin, daß sich die Träger von dem

Eintritt in das Heer drücken wollen. Die
allgemeine Wehrpflicht scheint nämlich in

England sehr nahe bevorzustehen und die
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R,er!nfette, dI zweite ,,f eii'er Drei,
fiifilafette m't Rädern. Xal diiZIe ist mit
einem SchutM,! auSgerüstkt..
lause im Hanse des Prinzen Zmt.

Am (MutlStaa. bei Prinzen Citat
fand In dem Heim des Priunnpaare die
Zause ihres am 32. Juli Ofbcuncn Sech
nes statt. Die Herzogin Biktoria Luise
von Braunschweig war au Gmunden
zur Theilnahme an der Festlichkeit einge
troffen. Auch die Kaiserin wohnte der
Taufe bei. In Vertretung des Kaiser
nahm der Adjutant Oberstleutnant v.
Gontard theil. Um 1 Uhr sand die Taufe
statt. Tie Kaiserin hielt den kleinen Prin
zen über die Taufe. Pfarrer Hendler aus
Berlin hielt die Tausrede. Der Prinz er
hielt die Namen: Oskar. Wilhelm. Karl.
HanZ, Kuno. Pathen waren Generaloberst
v. Einem und das Königs-Grenadi-

regiment Nr. 7. Nach der Taufe fand
große Familientafel statt. .

.
Die Kronprinzessin als TchiitzenkSnigin

2ki dem Schießen um den vom Kaiser
gestifteten Königsadler in Cronberg im
Taunus gab Herr Küchler für die Krön
Prinzessin den besten Schuß ab. Die
Lkronprinzessin hat damit die Würde der

Schützenkönigin für das Jahr 191516
erlangt. , .
Ein Student als lAenerallentnant.

Der älteste Universitätsstudent, welcher
im Felde kämpft, ist der.Studirende der

Mathematik an der Münchener Universi
tät, bayerischer Generalleutnant z. D.
Seekirchner. Herr Studiosus Seekirchner
war im Frieden Kommandeur einer
bayerischen Feldartilleriebrigade. Dann
nahm er den Abschied und im Ruhestand
widmete er sich dem Studium der höheren
Mathematik an der Münchener Universi
tät. Bei Kriegsausbruch stellte er sich als
General zur Verfügung. Er wurde vor
einiger Zeit zum Generalleutnant mit dem

Prädikat Exzellenz befördert und ist mit
dem Eisernen Kreuz erster und zweiter
Klasse ausgezeichnet worden.

.
Weddiae vermißt".

Weddigen's Heldentod wird jetzt in der
üblichen Weise amtlich bekanntgegeben.
Die Marineverlustlifte No. 40 enthält am
Schluß schlicht und nüchtern folgenden
Bermerk: Webdigen, Otto. Kapitän
leutnant, vermißt." Eine weitere Be-

merkung deutet an. daß er sich wahr
scheinlich nicht mehr unter den Lebenden
befindet. Otto Weddigen hatte zuletzt
feinen Wohnsitz in Wilhelmshaven. Der
dortige Marineöerein Prinz Albert von
Preußen" hat die Sammlung von Bei
trägen für die Errichtung eines Denkmals
für den unvergeßlichen Unterseeboots
Helden in die Hand genommen.

. ' '
Die hungernden Löwen.

Im Weimann'schen . Volksgarten an
der Ecke Bad und Bellermannstraße,
Berlin, hat der Dompteur Kufchlan seine
zehn Löwen untergebracht. Bei Beginn
des Kriege mußte der Besitzer aus Ruh
land flüchten, und es ist ihm inzwischen
nicht möglich gewesen, einen lohnenden
Erwerb zu finden. Die schönen afrikani
sehen Löwen sind in den Zeiten der Noth
schmal geworden, und glanzlos spähen
ihre Augen nach mitleidigen Menschen,
die ihnen etwas gegen den nagenden Hun

er bringen. Viel ist es nicht, was die

auehaltungen und Fleischer der Um
gegend bieten können, denn durch die

theuren Preise ist das Fleisch am Fami
lientifch knapp geworden.

Japanische Offiziere im ruffischen
Heer.

Der .Eclair" erfährt au Petersburg,
daß die Mission der japanischen Artillerie
offiziere seit Mitte April die Ausbildung
der russischen Artilleristen übernommen
hat. Die japanischen Offiziere werden kc!

nesfalls an die Front gehen, sondern hoch
stenk die- Bilsmoniirung und Handhabung
der japanischen Geschütze leiten. Die Auf
gäbe der Mission bestehe lediglich darin,
die Reorganisation der russischen Artillerie
in die Wege zu leiten. , ;.,,,-

Einberufung der Achtzehnjährigen.
Mittheilungen

'
in der französischen

Presse deuten darauf hin daß das Paria
ment bereits in kurzer Frist über die Ein
berusung der Jahresklassc 1917 zu ent
scheiden haben wird. Die Zahl der die

französische Armee bildenden Klassen, die

normalerweise 28 sind, ist gegenwärtig auf
31 erhöht, und zwar setzen sich diese Klas
sen folgendermaßen zusammen: Reserve
der Territorialarmee. Klassen 1893 9.
Reserve des aktiven Heeres. Klassen 1900

10, aktives Heer Klassen 1S11 16 unv
eventuell 1917.
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Nach einer Meld,," aU Villh ist der

.Albsik?" worden; er wird
vkikliiufig nach dem yurof .:?;b ittstsuljs
wer de.

.
Rriskrindrücke I Delschlnd.

?in norwegischer GcsZistömaüi, läßt
sich üler seine Rcisecindrücke in Deutsch
land in Bergen! Tidtnde" folgender
maßen aus: Ich hak-- mich seither so neu
tral verh.i!!en. wie dies während des Krie

ge überhaupt möglich ist. Ich bade des
Halb nicht so sehr an alle Versicherungen
über die günstige Lage Teutschlands ge

glaubt, als ich hinkam. Jetzt habe ich in
dessen meine Auffassung geändert. Ein
Bolk, in dem alle ohne Unterschied deS Al
teil und der Stellung in einem so unver
briichlichen Glauben an den Sieg leben,
ein Land, in dem die Verhältnisse ein

Jahr nach Beginn des Krieges so natür
lich und lebensfrisch sind, unterliegt so bald
auch der '

größten Uebermacht nicht.
Deutschland ist viel weiter davon entfernt,
sich einen unerwünschten Friedensschluß
aufzwingen zu lassen, als wir zu Hause
ahnen. Ich glaube nicht,, daß jemals dr
Tag kommen wird, -- an dem Andere
Deutschland den Frieden diktiren werden,
wenigstens nicht während dieses Krieges.". .

Ein Zweiundneiliizigjährlger.
Aus Heidelberg wird geschrieben: Der

Geheime Medizinalrath Dr. Miitermaier
beging hier, seinen 92. Geburtstag. Der
rüstige alte Herr (übrigens,: her Ueber

liefcrung feiner in der Geschichte des deut
schen ', Liberalismus berühmten Familie
entsprechend,, ein- überzeugter Anhänger
und öffentlicher Vertreter der Fortschrilt-liche- n

Vollspartei) ist zweifellos der älteste
deutsche Arzt, der im jetzigen Weltkrieg
Lazarettdienstthut. '

Der französische Sprachlehrer.
Zu der Meldung, daß ein kriegsgefan

gener französischer Professor an der Uni
versität Gießen Vortrage gehalten habe,
veröffentlicht das Rektorat der dortigen
Universität eine Erklärung, in der unter
anderem gesagt wird: Es ist unrichtig,
daß .ein kriegsgefangener französischer
Professor Vorlesungen gehalten habe. Es
wurde lediglich den Studirenden Gelegen
heit gegeben. ,mit einem französischen Ge
sangcnen zweimal in der Woche sich in
französischer Sprache zu unterhalten. Ein
Widerspruch dagegen wurde von den Stu
direnden nicht erhoben. Die Uebungen
mußten abgebrochen werden, weil der
Kriegsgefangene mit vielen anderen aus
dienstlichen Gründen in ein anderes Gc
fangenenlager überführt wurde."

.

Auszeichnungen.
Alerander M o i ff k bnf rnf, im in

richtet wird, für hervorragende Tapferkeit
in vordester Feuerstellung bei La Bassöe
das Eiserne Kreuz erhalten und ist zum
Leutnant befördert worden. Paul Oskar
Höcker,' der Leiter der Liller Kriegs
zeitung". hat vom Großherzog von Baden
das Ritterkreuz mit Eichenlaub und
Schwertern des Ordens vom Zähringer
Löwen verliehen bekommen.

.
Die Beschießung von ReimS.

Nach dem .Noudellistc" erzählen au
ReimS eingctroffene Flüchtlinge, daß die

letzte Beschießung am 22. Juli Nachmit
tags begann und mit großer Heftigkeit den

ganzen Nachmittag anhielt. An den bei
den folgenden Tagen wurde die Beschie
ßung etwas weniger heftig fortgesetzt. Im
ganzen wurden etwa 1000 Schuß gegen
die Stadt abgegeben. An vielen Stellen
sind Brände ausgebrochen, die aber dank
der Aufopferung der Feuerwehr gelöscht
werden konnten. Besonders gab es viele
Brände durch die Beschießung in der Nacht
zum Freitag. Allein in diesen Stunden
sollen über 200 Granaten großen Kali
der? auf die Stadt gefallen sein. Die Zahl
der Todten und Verwundeten in der Zivil
bevölkerung ist sehr groß.

GediZchtnisba für gefallene Krieger.
Der Stadtrath von Dresden will auf

dem alten Dresdener skriedbok rinrn K.
dächtnisbau zu Ehren gefallener Tresde
ner rieger errichten lasten. Zur Deckung
der Kosten eine Nreiksf,',ikn
der Rath 10,000 Mark bewilligt. Es er
scheint aber fraglich, ob die Stadtverord
rieten diesem Nlan , stimm tni-- v.

sich namentlich in Künstlerkreisea ein leb-

hafter Widerstand bemerkbar macht.

Die badische Leerenernt?.
Die LSerau ergiebige Beerenernie

SüdbadenZ. die sonst großienthcilZ nach
der Schweiz ausgeführt wurde, kauften
dieser '.Tage Berliner und Hamburger
Häridlek auf,
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Papier statt st'old.

Einen verdienten Hereir-fal-l erlclte die
ser Tage eine durch Lübeck reisende Dame.
Tie hatte zu H.iuse 1000 in Gold, nahm
diesen Schatz mit aus die Rei'k, ließ aber
die Handlasche, worin sie ihn aufbewahrt
hatte, beim Ausstcigen aus dem Zuge tie

gen. Sie flieg um und merkte erst in dem
neuen Zuge, daß sie ihre Tasche vergessen
hatte. Auf ein Telegramm erhielt sie

zwar die erlösende Antwort .Tasche ge
funden", aber die Bahnvcrwaltung zahlte
vorsichtshalber die taufend Mark bei der
Post ein und sandte der Dame die Tasche
be' :i zu. So erhielt sie zwar ihr
(5k. . wieder, aber in Papier.... .

eldmarschall Markcnfen an Hohensnlza
Den Stadtverordneten von Hohcnsalza

wurde don folgender Dankeslundgebung
Mackcnsens für die Verleihung des Ehren
biirgerrechts Kenntnis gegeben:

Dem Magistrat und den Stadtvcrvrd
ncicn von Hohcnsalza danke ich aufrichtig
für das mir ertheilte Ehrcnbürgerrecht.
Es ist die erste Ehrung dieser Art, die ich

erfahre. Ich nehme sie dankbar an. Sie
verbindet mich mit einem Ort, in dem
ich vielleicht die kritischesten aber auch die
inhaltreichsten Tage meines Soldatenda
seins erlebt habe. Durch den von Hohen
falza aus mit der mir damals anvertrau
ten 9. Armee in die rechte Flanke des auf
Posen und Scklesicn angesetzten russischen
Massenheeres gefübiten Stoß die Russen
valze" zum Stehen gebracht, ja zur der
lustreichen Umkehr gezwungen zu haben,
hat mir bei meinen bis zum Jahre 1869
zurückreichenden Beziehungen zur Provinz

! Posen eine lebhafte Genugthuung bereitet.
juie mir von oer iaoi oyeniaiza erwie
sene Ehrung begegn daher in ihrer Be
gründung bei mir eigenen Empfindungen
und steigert damit ihren Werth für mich
um so mehr zur herzlichen Freude. ' , -

.
Die Admiralsflagge des Garibaldi".

Die B. Z. am Mittag" meldet auZ
dem K. K. Kriegsprcssequartier: - Taucher
förderten eine Admiralsflagge von dem

torpedirten Panzerkreuzer Giuseppe Ga
ribaldi" zu Tage. Tieö könnte die von
den Italienern verheimlichte Thatsache be

stätigen, daß der Kreuzer das Admirals
schiff der vor Ragusa operirenden Kamps
einheilen war. Laut Daily Telegraz'h"
sind mit dem Kreuzer .Garibaldi" auch
die goldenen Säbel untergegangen, die sei
nerzeit englische und amerikanische Be
wunderer Garibaldi, gewidmet haben.
Garibaldi hatte diese Ehrensäbel Crispi
vermacht, und dieser hat sie dem Staat

- "übergeben.

' .
Die Pariser Apachen'

Die Dbftts" melden, daß die Apachen
in Paris wieder ihr Unwesen treiben. Die
nächtlichen Ueberfälle würden täglich zahl
reicher. Unter diesen Verhältnissen sei es
dem friedlicken Büroer nickt möasii ,,n
behelligt sein Heim zu erreichen. DaS

iais foroeri Poiizeimaßnahmen.

Die Zahl der Aerzte in Deutschland.
Nach den neuesten Feststellungen des

Statistischen Amtes betrug, wie die
Aerztliche Standeszeiiung" angiebt, die

Zahl der Aerzte in Deutschland im Jahre
1913 34.136 bei 66.835.000 Einwohnern,
was wiederum ein bedeutendes Plus gegen
da Vorjahr bedeutet. Auch die Zahl der
Acrztinnen hat bedeutend zugenommen,
wiewohl sie im Hinblick auf die der männ
lichen Kolleginnen verschwindend klein ge
nannt werden muh. ES praktizirten näm
lich im Jahre 1913 in ganz Deutschland
nur 193 Aerztinnen. Durchschnittlich
kamen im Jahre 1913 auf 10.000 Ein
wohner 5.11 Aerzte, und zwar berechnete
die Statistik für die Großstädte wiederum
im Durchschnitt 9.6 Aerzte auf 10.000
Einwohner und für daZ übrige Deutsch
land 3.8 Aerzte. Die Zahl der Aerzte in
Groß-Berli- n betrug 4151, da sind 11.09
auf 10.000 Einwohner. Damit steht
Groß-Berli- n

-

durchaus nicht an erster
Stelle. Diese nimmt Wiesbaden ein, da
nicht weniger, als 28 Aerzte auf 10.000
Einwohner hat. Die wenigste Zahl der
Aernte unter den beuttck, tArnkstükn

jhat die Fabrikftadt
.

Hamborn. Diese hat
r n cw i n rr- vnur i.a erzie aus j.u,uw Cinmoyner.' .

Feldstil. .

Gestern hörten wir zum ersten Male
die Sonate in (ZMoll de jungen Kam
ponisten Huber. der zurzeit al Kanonier
im Feld steht. Um eS gleich zu sagen:
Die Sonate'hatte keine Durchschlagskrpft,
sondern erwies sich als Blindgänger.
Hoffen wir, daß daS nächste Werk de

jungen Manne lein Autbläser wird!",

?'!', jli!ttit Ctfft die ttnU
ilitilftti'n M Haus' ftitinlnn-- e
' d,e (effsfiU gjb,',,h!,a'!,

Nei',,' uk,i,k!nete. hiwq a,h and,
'jj.i!,l!!'ke, Hl,'!?-l!kt"l',ui!- ntbm
fcfrn ? die sttd,, K'ittljkt, Niied
,ich Nithelm III, .'fZentZich! IKT ein

nie er s I: !l s dt aus ting'!.',,,,
tm Iwolos!,Z!kN Ctubrtirn tMulxnbes
lMi;!:!ein u: t 6n dsrnaliaen um
die Agende im evaugelilcken Crliesdienste;
Prin, Wi.'delm Adilüert. der erste Adm!
tsll der deutschen stlkile, gab eine e

((f teiliing seiner Reisen, Kaiser striedeich
ein Tagebuch über seine zur Einweihung
des Tuezkanals IW.) unternommene
Orienireise heraus. Ueber die Büwr des

Kronprinzen wurde vor dem Kriege be

richtet. Den Jden sckiiftliellkkiskkier Be

Ikäiigung der Hohenzollern hat nunmehr
Prin, Oskar sortgesponnen. In einem
fesselnd geschriebene und vornehm ouS

gestatteten Büchlein hat er .Die Winter
scklackt in der Champagne' (Berlag von

Stalling. Oldenburg) geschildert.

Prinz Oskar wurde be!m Kriegsauk
bruch als Oberstleutnant mit der Führung
des Grenadieiregiments König Wilhelm I
(2. Wesipreußische) Nr. 7 in Liegnitz be

traut, jene stolzen, ruhmreichen Regi
ments, das über siebzig Jahre lang Kaiser
Wilhelm I als seinen Ckef verehren durfte.
Unter dem Befehl des Prinzen nahm das
Regiment hervorragenden Antheil an der

Schlacht im Morgengrauen des 22.
August 1914; unter seinem Kommando
führte es am 24. September das mörde
rische Waldgefecht in her Cöte Lorraine
siegreich durch, bei welcheni sich der Prinz
infolge von Ueberanstrengung einen Herz

muskelkrampf zuzog, der ihm die fernere
Führung des ihm so theuer gewordenen
Regiments unmöglich machte. Ein Kur
aufenthalt in Bad Homburg stellte ihn
soweit wieder her, daß er an die Front
zurückkehren konnte. Der oberste Kriegs
Herr theilt ihn dem Oberkommando der
III. Armee zu, wo er Gelegenheit hatte,
den gewaltigen Ereignissen vom Februar
und März 1913 aus nächster Nähe zu sol

gen. Prinz Oskar dürfte demnach ein

zuverlässiger Zeuge jenes Sieges in der

Champagne
'

sein, dessen Bedeutung er

ganz besonders auf das Heldcnthum der

Truppen zurückführt. Denn keiner der

Heerführer, deren strategisches Genie jenen

Sieg vorbereitete und durchführte, wird
mit Namen genannt oder auch nur ange
deutet; alles Lob wird vielmehr den

Mannschaften unseres 8. Armeekorps und
8. Reservekorps gespendet, die durch ein

zelne Bataillone und Regimenter der V.
und VII. Armee sowie des 6. Armeekorps
und 12. Reservekorps, durch die bayerische
1. Landwehrbrigade und die 1. Gardein
fantcricdivision verstärkt wurden. Diese

Truppen mußten den von fast sieben
feindlichen, Armeekorps versuchten Durch
bruch vereiteln. Prinz Oskar berichtet
immer nur Thatsachen, die für sich selber

sprechen; wenn er dann, zusammenfassend,
ein Wort der' Anerkennung widmet, so

thut er's militärisch kurz, markig, frei von

jedem Ueberschwang. Er sagt: Tag und
Nacht abwechselnd arbeitend und käm

pfend, leisteten unsere braven Truppen gc

radezu UebermenschlicheS, jeder einzelne
Mann don dem einen Gedanken beseelt,
die Stellung bis zum letzten Athemzuge
zu halten,- den Willen des Gegners zu
brechen, durchzuhalten komme, was da
wolle, Und sie hielten durch, diese Helden
der Champagneschlacht!"

;

Neben der bewundernden Anerkennung
aller betheiligten Faktoren, auch der Mu
nitions und Berpflegungskolonnen, be

rührt auch die rückhaltlose Würdigung
feindlicher Tapferkeit überaus angenehm.
Prinz Oskar aiebt gern zu. daß die Fron
zosen mit allem den Franzosen eigenen
Schneid und größter Zähigkeit, mit Da
ransetzen aller Kräfte' kämpften; aber
selbstverständlich gereicht eS ihm und
uns allen zur lebhaften Genugthung,
daß .deutscher Wille, deutsche Diannes,
zucht, deutsches Pflichtgefühl und deutscher
Heldenmuth über gallischen Fanatismus
und gallisches Ungestüm' kesicgt haben.
Mit großem Schneid haben sie ange

griffen, über die Leichenhügel ihrer ge

fallenen Kameraden fortstürmen, das
muß man ihnen lassen. Sie schlugen sich

gut, die französischen Regimenter, doch

unsere schlugen sich besser, das lehrt der

Erfolg!" , ,
: .

Im Beginn seiner Darstellung macht
Prinz Oskar darauf aufmerksam, daß die

Franzosen diesen erste gewaltigen Durch
bruchsversuch mit Imiuer frischen Kräf
ten und einem ungeheuren Munitionsauf
wand" unternahmen, während unsere

Truppen bereits .seit mehreren Monaten
in schwerem Kampfe gestanden und sich

schon gegen häufige und heftige Angriffe
dei französischen I. und XVII. Armee

korps zu wehren hatten, mithin also nicht
mehr die volle Frische und Gefechtskraft
für den schtversten Kampf" besaßen. Als
dann schildert der Prinz das wege, n
übersichtliche Gelände, dessen aus weißer
Kreide bestehender Untergrund sich bei
dem wochenlangen Regen in eine zähe,
weißqraue, seifige Schlammasse" umge
wandelt halte. Der Soldat habe sich aber
auch die schlechten Wegeverhältnisse in ge
wisser Weise dienstbar' gemacht: Die
Franzosen hatten nämlich noch weniger

! Straßen zu ihrer Berfügung als wir.

sind. Aul Ulster sind 4.'i.i Mann ge.
kommen. Im g!inn delrogl die abl der
wcissensnkiPen Männer kom IK til 40.

Jahre ungefähr Ab vor allen

Dinge , die Bauern, die während des Krie

ge ,,iit dek Biehucht gule (1 .'(haste ma

dien, und die Handlunasgehüfen haben sich

fast gänzlich vom Mililärdien serngehal,
ten. Diese Kategorien haben auch kaum
an der Zeichnung für die Anleihe Iheilge

nommen.

' '.
Kaiser Wilbekn,. Spende doitscher

Frauen.
Die Sammlung wird jetzt abgks,blosse!i.

Die Höhe de Gesammtbetrages läßt sich

nicht übersehen, doch werden Lj Millionen
erreicht, wahrscheinlich sogar überschritten
werden.. Die Spende ist eine wirkliche

Volksspende der deutschen Frauenwelt ge

worden. Ganz besonders erfreulich war
die starke Beiheiliguna schlichter Fraum
aus dem Bolle, denn wesentlichen setzt

sich daS Ergebnis aus Ueinen und klein

sten Beträgen zusammen. Ueber die Art
der Ueberreichung wird demnächst Nälieres

bekannt gegeben werden.

,
.

Landaufenthalt für Offiziersfamilien.
Unter dem Ehrenvorsitz der Herzogin

Johann Albrecht hat sich in Mecklenburg
eine Bereinigüng von Damen gebildet, um

Angehörigen ertränkter, verwundeter oder

gefallener Offiziere auf dem Lande Gast

freundschaft oder Sommeraukenthalt zu

verschaffen. , Eine große Anzahl von

Landhäusern, stehen zur Verfügung, die

Gaste 'aufzunehmen.- -' ''.'., ,

.... '.:, :...
Die Befestigung Nevals. .

.
-

Rußkoje Slowo" meldet, daß in Reval

mehrere Züge mit österreichisch-ungarische- n

Kriegsgefangenen angelangt sind, welche

bei den Erdarbeiten für Festungswerke

beschäftigt werden sollen.

.
Der Kronprinz und die Württemberg.

Zu dem Dankgottesdienst, der aus An

laß der Siege im Wesiiheile der Argon
nen- stattfand wird 'unter anderem noch

Folgendes berichtet: Von allen Waffen

gattungen der' württembergischen Division
und der benachbarten Divisionen waren

Abordnungen erschienen. Mit ,
einem fri

schen Guten Morgen. Kameraden!" be

grüßte der Führer der 5. Armee, der deut

fche Kronprinz, in Husarenuniform die

Truppen. Die Musik intonirte einen Cho

ral, worauf der evangelische vnd der ka

tholische Feldgeistliche begeisterte Anspra
chen hielten. Nachdem die Musik das Nie

derlandische Dankgebet gespielt hatte, er

griff der Kronprinz das Wort. , Mit lla
rer, weithin vernehmbarer Stimme sprach
er den siegreichen Truppen für ihre tapfe
ren Thaten Dank und Anerkennung aus.
Sein Dank sei zugleich der Dank des Kai
ferS und des Königs von Württemberg.
Die Kämpfe gegen einen besonders mit
Artillerie ausgerüsteten Feind hätten ge

zeigt, daß trotz des Stellungskrieges der

Angriffsgeist noch der, alte fei. Seine
Rede klang in einem dreifachen Hurra af
den Kaiser und den König von Württem

berg aus, in welches die Truppen begei
stert einstimmten. Im Anschluß hieran
theilte der Kronprinz noch eine Anzahl
Eiserner Kreuze aus.

.
Beschlagnahme der Kupfervorräthe.
Der Oberbefehlshaber in den Marken

erließ eine Verordnung, nach der sämmt
liche Kupservsrralhe beschlagnahmt wer.

den. Nach den hierzu erlassenen Ausfüh
rungsbestimmungen des Berliner Ma
gistrats sind beschlagnahmt Geschirre und

Wirthschaftsgeräthe jeder Art für Küchen
und Backstuben, wie zum Beispiel Pfan
nen, Kasserollen, Mörser, Kochkessel und

Warmwasserboiler aus Kupfer, Mestmg
und Reinnickel (worunter auch Legierungen
von mindestens SO Prozent Reinnickel zu
verstehen sind). Von der Verordnung wer
den betroffen alle Handlungen, Laden und

Jnstallationsgeschäfte. Fabriken und Pri
vatperfonen, die diese Gegenstände erzeu

gen oder verlaufen oder sonst im Besitz

oder Gewahram haben, ferner alle HauS

Haltungen, Hauseigenthumer, Gast und

Schankwirthschaften, Pensionate und

Cafes, endlich alle öffentlichen und priva
ten Heil, Pflege und Kuranstalten. Ob
wohl alle diese Gegenstande mit dem heu

tigen Tage ohne weiteres beschlagnahmt
sind und ohne behördliche Genehmigung
nicht mehr veräußert oder verändert wer
den hürfen, werden sie bis auf weiteres

ihren Besitzern zum weiteren Gebrauch
überlassen. In jeder der zehn Berliner
Markthallen hat der Magistrat Sammel.
stellen errichtet, in denen die bezeichnete
Geräthe. aber auch andere aus Messing,
Kupfer und Reinnickel bestehende, nicht

beschlagnahmte Gegenstände, gegen Be

zahlung angenommen werden.

Ein Ehren selb der jüdischen Gemeinde.

Die jüdische Gemeinde zu Berlin hat
auf ihrem Friedhofe in Weißens in der
Nähe der neuen Beihalle ein Ehrenseld
zur Bestattung gefallener Krieger ange
legt Der Entwurf für die gärtnerische
und bauliche Gestaltung des Feldes sieht
einen stimmungsvollen Hain als Abschluß
einer großen Rasenfläche vor, in dem
als architektonischer Hauptschmuck ein das
ganze Feld überschauende Denkmal in
Aussicht genommen ist. An das geplante
Denkmal, zu dem Freitreppenanlagen
führenireihen sich nach dem Entwurf zu
beiden Veiten gruppenweise die Grabstät
ten der gefallenen Krieger. Die Gräber
selbst erhalten Efeuschmuck, die Gänge
weißen Kiesbelag. E ist geplant, die
Namen aller Kriegstheilnehmer, die auf
dem Friedhof in Weißens ihre letzte

Ruhestätte gefunden haben, am Sockel des
Denkmals zu verzeichnen. In dem noch

in der Anlage begriffenen Ehrenfelde sind
bisher 44 Krieger bestattet, von denen
einer österreichischer, alle anderen deut
scher Staatsangehörigkeit . waren. Eine
Anzahl Krieger ist bei den Gräbern der

Jhrigm außerhalb des EhrenfeldeS bei

gesetzt. Die Gemeindebehörden haben das
vorliegende Projekt mit Ausnahme des
Denkmals genehmigt und die veranschlag
ten Kosten mit der Maßgabe bewilligt,
daß während der Kriegszeit von der bau
lichen Ausgestaltung des Ehrenfeldes Ab
stand genommen wird.

Uz?n englischen Patrioten wollen sich

zeitcn ihre liebe Haut sichern.

Tiidtlicher Unfall.

yliegerhauptmann Jaegerhuber und
Jlicgkileutnant Schinnerer sind bei dem

Torfe Rieding (bei Saarburg . .) bei

einer Autofahrt verunglückt. Beim Aus
weichen eines begegnenden Fuhrwerks über

schlug sich daZ Auto, wobei die beiden

Offiziere und der Lenker herauegefchlkU'
dert wurden. Während der Lenker mit
leichten Verletzungen davon kam, blieben
die genannten Offiziere todt.

I


